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ihn trotzdem nicht. Man spricht ihn nicht
an. Er ist phantomartig. Man nimmt ihn
unbewusst wahr.“ Mit dieser realen Erschei-
nung gibt die Künstlerin dem Fremden
einen Platz im Bekannten, rettet sie die Hei-
mat vor der falschen Idylle.

Anders als Goethes weltangeekelter Snob
Faust, der sagt „Werd’ ich zum Augenblicke
sagen: / Verweile doch! du bist so schön! /
(...) Dann will ich gern zugrunde gehn!“,
möchte Renate Busse den Augenblick eben
gerade nicht festhalten. Ihr zartes Zeichen-
buch ist die souveräne Feier des Flüchtigen,
des Loslassens.

Renate Busse vor ihrem Logenfenster mit Blick auf das bühnenreife Geschehen auf dem Marktplatz. Foto: Gabriel Habermann

VON UNSEREM MITARBEITER
THOMAS MILZ

Schorndorf.
Renate Busse ist eine begeisterte Theater-
gängerin. Aber auch wenn sie zu Hause in
ihrer Wohnung bleibt und aus dem Fenster
im zweiten Stock schaut, hat sie jeden Tag
eine Bühne unter sich. Den Marktplatz.

Als ganz besonderen Schauplatz öffentli-
cher Choreografien, die ganz ohne Regis-
seur auskommen. Und mit so genauem wie
liebevollen Blick hält sie fasziniert in ihren
Zeichenbüchern fest, was sie da so alles an
komödiantischen Auftritten zu sehen
bekommt. Nun hat sie einige der so entstan-
denen Skizzen mit einigen Texten versam-
melt und unter dem Titel „Augenblicke in
Schorndorf“ als Buch veröffentlicht. Und
das besticht in Farbe und Schwarz-Weiß
durch seine hinreißend schwebende Auf-
merksamkeit. „Ich schreibe mit, was drau-
ßen gerade passiert“, erklärt die Künstlerin.

Seit 13 Jahren wohnt Renate Busse inzwi-
schen am Oberen Marktplatz und sagt:
„Niemand hat so einen Ausblick wie ich!“
Bei der Auswahl aus den verschiedenen Zei-
chenbüchern für das neue Buch ging es ihr
diesmal „nicht zuerst um Gebäude, sondern
um die Interaktion der Menschen miteinan-
der. Das Ganze ist mein persönlicher Kom-
mentar zu Schorndorf.“

Demokratische Empathie für unscheinbare
Wonnen des wunderlich Gewöhnlichen
Dabei interessieren die Zeichnerin vor
allem, wie sie sagt, „die Nebensächlichkei-
ten, die Schwalben, oder der Herr Mendes“,
der Betreiber des Kinderkarussells während
der SchoWo, direkt unter ihrem Fenster.
Dabei ist ihr Blick aber eben nicht „von oben
herab“, sondern mit eher plebejisch-demo-

Der Marktplatz als die Bühne des Alltags
Mit „Augenblicke in Schorndorf“ hat Renate Busse aus ihren Zeichenbüchern Szenen zum wunderlichen Schauspiel vor ihrem Fenster versammelt

Info:

Zum Erscheinen des Buches (zwölf Euro) gibt es
am Samstag, 7. (15 bis 20 Uhr), und Sonntag, 8. De-
zember, von 12 bis 17 Uhr eine Preview mit Ver-
kaufsausstellung der Originalzeichnungen. Die
Veranstaltung findet im Gartenatelier der Künstle-
rin, in der Friedhofstraße 15, statt.
Am Samstag, 14. Dezember, ist die Künstlerin von
11 bis 13 Uhr zu einer Signierstunde in der Buch-
handlung Osiander anwesend.Renate Busses neues Skizzenbuch. Foto: Zühr

statt.“ Zu sehen ist bei ihr darüber sozusa-
gen ein visuelles Alphabet der unterschied-
lichsten Sitzhaltungen. Dabei wird beson-
ders ihr amüsierter Sinn für die skurrilsten
Gesten deutlich.

Eine gelungene Schule des Sehens über
ein Stück traute Heimat also? Eben nicht
ganz, nicht nur. Dafür ist die viel- und weit-
reisende Renate Busse denn doch zu weltof-
fen. Aber erst beim zweiten Durchblättern
denkt man sich: „Da stimmt doch was nicht,
hab’ ich da irgendwas übersehen?“

Und auf einmal bemerkt der Betrachter
eine Figur, die von der Künstlerin so
geschickt ins Zentrum ihres Buches ver-
steckt wurde, dass sie trotz ihres viermali-
gen Erscheinens, prominent auf dem
Umschlag und der allerletzten Seite, plötz-
lich als ein Zeichen des Unvertrauten im
Allzuvertrauten erscheint. Ein junger Mann,
Hände in den Hosentaschen seiner blauen
Sporthose, grüne Windjacke, rote Basecap,
schlappt in Seitenansicht mehrmals durchs
Bild. Er ist schwarz.

„Ich weiß nicht, wie er heißt, wo er
wohnt. Er gehört zu Schorndorf. Man kennt

kratischer Empathie für die unscheinbaren
Wonnen des wunderlich Gewöhnlichen.

Und so sind hier quirlige Momentaufnah-
men entstanden vom Wochenmarkt, von
der SchoWo und dem Street-Food-Festival,
von Stadtführungen oder einer Hochzeits-
gesellschaft vor dem Rathaus oder einfach
das bunte Regenschirm-Ballett an einem
ganz normalen „Rainy Day“.

Aber auch als stadtgeschichtliche Chro-
nistin von besonderen Bauten oder deren
Veränderungen ist sich die Künstlerin auf
einigen Blättern treu geblieben. So hat sie
eine geradezu noch einmal aufleuchtende
Vedute des alten Güterbahnhofs gezeich-
net, den sie „das letzte Stück Wildwest in
Schorndorf“ nennt. Zwei weitere Ansichten
widmen sich dem Verschwinden und Neu-
beginn einer Ära im ehrwürdigen Café
Moser gegenüber dem Bahnhof.

Neu sind auch einige Ansichten vom
Schlosspark. Über ihn ist sie ganz staunend
schwärmende Beobachterin: „Toll, wie der
Schlosspark inzwischen angenommen wird.
Die vielen Pärchen, wie sie sich abends
unterhalten. Da finden viele Gespräche

Vom schwarzen Schaf,
das weiß sein wollte
Schorndorf.
Die Geschichte vom schwarzen Schaf, das
weiß sein wollte, erzählt das Figuren-
theater Phoenix am Freitag, 6. Dezember,
und Sonntag, 8. Dezember, jeweils um 15
Uhr. Das Figurenschauspiel ist für Kinder
im Alter ab vier Jahren geeignet. Am Frei-
tag kommt im Anschluss an die Vorstel-
lung der Nikolaus, und es gibt eine kleine
Bescherung. Karten können per E-Mail
an die Adresse karten@figurentheaterp-
hoenix.de oder unter der Telefonnummer
0 71 81/93 21 60 vorbestellt werden. Wei-
tere Informationen finden Interessierte
im Internet auf www.figuren-theater-
phoenix.de.

Kompakt

Roman aus
Schorndorf: „Die
Spätzlesuni“
Autor Udo Staber veröffentlicht ein
neues Buch

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED
LAN ANH TRAN

Schorndorf.
Unternehmensberater Arthur Schönhu-
ber hat sein Leben bisher dem wirtschaft-
lichen Erfolg gewidmet. Nun winkt eine
neue Herausforderung, nämlich, als
Gastprofessor an einer frisch gegründe-
ten Privathochschule in einer idyllischen
schwäbischen Kleinstadt zu unterrichten.
Doch hinter den glänzenden Fassaden
verbirgt sich ein System aus Machtspie-
len, Scheinheiligkeit und Täuschung.
Genau das geschieht im neuen Roman
„Die Spätzlesuni“, den der Schorndorfer
Autor Udo Staber jüngst vorgelegt hat.
Und wer mehr wissen möchte: Staber
liest am Samstag, 14. Dezember, um 16
Uhr im Antiquariat Seibold, Kirchgasse
16 in Schorndorf, aus seinem neuen
Roman. Der Eintritt ist frei.

Udo Staber war selbst Professor an
Hochschulen gewesen. Der Autor hat 30
Jahre lang an Hochschulen und Universi-
täten in Kanada, den USA, Neuseeland
und Deutschland unterrichtet. Seine
Erlebnisse und Erfahrungen mit Miss-
ständen wie Neid, Machtstreben und
Wettbewerbsdruck flossen in das neue
Buch mit ein.

Er hat bereits sieben Sachbücher im
Bereich Sozialwissenschaften, sechs
Romane/Novellen und ungefähr 90 Arti-
kel in wissenschaftlichen Zeitschriften
und Sachbüchern veröffentlicht. Momen-
tan arbeitet der ehemalige Professor an
einer humorvoll formulierten Einführung
in die Soziologie.

Seit dem 25. Oktober ist sein neues
Buch „Die Spätzlesuni“ online und in
Buchhandlungen wie Osiander, Thalia,
Hugendubel sowie bei Amazon erhält-
lich. Das Taschenbuch kostet 10,95 Euro,
die gebundene Ausgabe 16,90 Euro und
das E-Book 4,99 Euro.

Autor Udo Staber. Foto: Privat

Schorndorf.
Am Samstag, 7. Dezember, sowie am
Sonntag, 8. Dezember, ist die Villa Kun-
terbunt in der Weiler Straße 52 in
Schorndorf jeweils in der Zeit von 14 bis
18 Uhr für einen Kunstweihnachtsmarkt
der besonderen Art geöffnet. Annette
Schock und Carell Filusch laden gemein-
sam mit befreundeten Künstlerkollegen
zum „Art Advent“ in die historische Zie-
gelei-Villa ein. Mit dabei sind Yana Duga,
Simone Fezer, Lydia Gordillo und Birgit
Herzberg-Jochum. Ursula Quast bringt
aus ihrer „art-uq“-Kollektion Schönes
und Brauchbares mit. Carell Filusch zeigt
zusammen mit Gastkünstler Wlodek
Szwed im Erdgeschoss abstrakte Malerei
und Möbelunikate. Für die Besucherin-
nen und Besucher des Kunstweihnachts-
markts gibt es Kaffee, Kuchen, Gebäck
und Wein.

„Art Advent“ in der
Villa Kunterbunt

Hollywood-Feeling, Popcorn und Projektoren
Der Heimatverein Buoch lockt zur neuen Sonderausstellung ins Museum im Hirsch

Christel Fezer und der Heimatverein locken mit Filmgeschichte und Popcorn. Fotos: Büttner

um eine Leihgabe des Rudersberger Kino-
Moguls Heinz Lochmann. Darüber freut sich
Christel Fezer wirklich sehr. Schließlich
wird das „Kino-Thema“ erst mit dem kara-
melligen Geknusper im Mund so richtig
rund. Das Plakat hat einmal mehr Christel
Fezers Tochter Simone Fezer gestaltet.

Info

Die Öffnungszeiten der Ausstellung im Hirsch sind
samstags von 14 bis 16 Uhr, sonntags von 10 bis 12
und von 14 bis 16 Uhr. Anfragen für Gruppenfüh-
rung sind unter cw@fezers.de willkommen.
1987 wurde das Museum in dem von der Gemeinde
Remshalden und dem Heimatverein Buoch mit Un-
terstützung der Freiwilligen Feuerwehr und weite-
ren Helfern in mehrjähriger Arbeit restaurierten Ge-
bäude des einst renommierten Gasthofs „Hirsch“
eröffnet. Es wird seitdem von Mitgliedern des Ver-
eins ehrenamtlich betreut und bietet seinen Besu-
chern zwei ständige Ausstellungen.

damals entdecken, Ängste aus der Zeit spie-
geln sich ebenso wider.

„Viele der Filme, deren Plakate oder Pro-
grammhefte jetzt in Buoch zu sehen sind,
waren nach demKrieg schöne Illusionenmit
obligatorischem Happy End. Viele
schwärmten für Schauspielerinnen und
Schauspieler, die als Vorbild für Mode oder
Frisuren dienten“, lädt Christel Fezer ein.
Und so zeigen die Heftchen Bilder aus Strei-
fen wie „Die Fischerin vom Bodensee“, „Mit
17 beginnt das Leben“ und vieles mehr.

„Filme wie „Die letzte Brücke“ mit Maria
Schell und Bernhard Wicki und „+rommel
ruft kairo +“ mit Adrian Hoven dienten auch
der Vergangenheitsbewältigung. Aus der

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED
MICHAELA KÖLBL

Remshalden-Buoch.
Einmal wieder eintauchen in die großen
Epen der Filmgeschichte: Casablanca, End-
station Sehnsucht, Titanic, die Vögel – und
natürlich auch Sissy. Das Knattern der Vor-
führmaschine im Ohr, eine Tüte Popcorn in
der Hand – so lässt sich doch ein Advents-
nachmittag vortrefflich aushalten. Christel
Fezer hat einmal mehr aus einer kleinen
Sammlung etwas Großes gezaubert: Nach-
dem ein Ausstellungsbesucher ihr zuletzt
Programmheftchen aus den 50er bis 60er
Jahren angeboten hatte, sammelte sie mehr
und mehr Themenverwandtes: Plakate,
Kameras, Abspielgeräte – und das Ergebnis
lässt sich jetzt sehen. Die Ausstellung „Hol-
lywood in Buoch“ umfasst große Teile der
Filmgeschichte bis in die 80er Jahre.

Stars aus den 50ern entdecken
Da sind eben zunächst jene Hefte zu sehen,
die in für heutige Verhältnisse erstaunlicher
Ausführlichkeit den Inhalt des Films, die
einzelnen Schauspieler und vieles mehr
präsentieren. Wer sich in die Hefte vertieft,
taucht auch dann nicht nur ein in die Spra-
che der damaligen Zeit. Es ist auch ein Aus-
flug in die Stereotypen, in Schönheitsideale,
in gesellschaftliche Erwartungen und
Bewertungen. Es lässt sich der Humor von

neueren Filmgeschichte gibt es großforma-
tige Plakate mit Idolen wie James Dean, Ing-
rid Bergman und Audrey Hepburn.“

Aber es wird auch technisch im Museum
– da sind alte Kameras zu sehen, historische
Projektoren und vieles mehr. Ein kleiner
Abriss durch die Filmgeschichte ist hier auf-
gebaut– von vor der Kamera und hinter der
Kamera.

Popcorn zum Knabbern
Und so darf jeder, der sich drauf einlässt,
fernab von „Jingle Bells“ einen Ausflug in
eine andere Welt machen. Als kleines
Schmankerl gibt’s dazu frisches Popcorn aus
der Profi-Maschine – dabei handelt es sich Simone Fezer hat das Plakat gestaltet.Auch technische Filmgeschichte wird gezeigt.


